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Donnerſtag den 8. December. 


I n Ilan d. 
Berlin den 5. December. Se. Majeſtaͤt der 
König haben Allergnädigft geruht: 
Diem beim Kriegs- Miniſterium als Geheimer ex⸗ 
pedirender Secretair und Kalkulator angeſtellten 
Kriegsrath de Lalande den Charakter als Gehei⸗ 
mer Rechnungs⸗Rath zu verleihen; und 


Den bisherigen Vorſteher der Bank⸗Commandite 
zu Memel, Bank⸗Kommiſſarius Mac: Lean, 


zum Direktor des Bank⸗Comtoirs in Königsberg 
zu ernennen. 


Der General» Major und General» Adjutant Sr. 
Majeftät des Könige, von Neumann, iſt nach 
Neu» Strelig abgereiſt. 


A u Ss ba n d. 
Rußland und Polen. 

Aus der Ukraine den 18. Novbr. (Schleſ. 
Ztg.) Vor einigen Tagen erhielt ich zufällig eine 
Abſchrift der Rede des General⸗Gouverneurs von 
Bibikoff, die er am Aten Oktober an die in Kame⸗ 
nez Podolsk verſammelten Polniſchen Edelleute ge⸗ 
halten bat. Sie erhalten fie hier im Auszuge: 
„Sunf Jahre habe ich bereits die Ehre, die mir von 
Sr. Majeſtät anvertrauten Gouvernements zu ad» 


miniſtriren. Im Verlaufe dieſer Zeit ſind manche 
unangenehme Ereigniſſe, durch Konarski herbeige⸗ 
führt, vorgefallen; viele Verfügungen find it 
gebilligt 

von Andern getadelt. Ob ich aldi Nen 

außer Sr. Maj. dem Kaifer, Rechenſchaft abzule⸗ 
gen gehalten bin, ſo halte ich es doch fuͤr meine 


fen worden, von den Einen wurden fie 
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Pflicht, nicht als Gouverneur und Chef, fondern 
als älterer Bruder feinen juͤngern Bruͤdern, mit al⸗ 
ler Aufrichtigkeit und Offenheit Ihnen, als aufge⸗ 
klaͤrten Leuten, die Gründe mitzutheilen, die die 
Regierung zu verſchiedenen Reformen bewogen ha⸗ 
ben. Uebelgeſinnte Leute behaupten, die Regierung 
verfolge die katholiſche Religion, verhindere ſogar 


Katholiken in den Staatsdienſt zu treten. Glau⸗ 


ben Sie mir, dies iſt eine abſcheuliche Unwahrheit. 


Ich habe nämlich ſelbſt vor Kurzem uͤber 40 Katho⸗ 


liken in den Polizeidienſt aufgenommen. Wenn die 
Regierung mehrere Kloͤſter aufgehoben, und der 


Geiſtlichkeit ihre Güter abgenommen hat, fo fand 


ja daſſelbe auch mit der Ruſſiſchen Geiſtlichkeit ſtatt. 


Die Regierung hatte alſo nicht die Abſicht, die 
Katholiken zu verfolgen, ihr edler Zweck war nur, 
das Einkommen Aller gleichzuſtellen. Es gab naͤm⸗ 
lich Kloͤſter und Pfarreien, die zu viel hatten, an⸗ 
dere dagegen litten Mangel, dies bewog die Regie⸗ 
rung, die liegenden Gruͤnde einzuziehen, dafür aber 
für den Unterhalt der Kirchen und Geiftlichkeit ges 
bührend zu ſorgen. Ihr beklagt euch, daß es den 
Geiſtlichen verboten iſt, ſich im Lande ohne die noͤ⸗ 
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thigen Paͤſſe herumzutreiben (sie!). Die Regierung 


mußte das verbieten, da ihr bekannt war, daß ſich 
Geiſtliche in verſchiedenen Haͤuſern geäußert hatten, 


man brauche dem Papſte keinen Gehorſam zu lei⸗ 


‚fen; dieſelben ſtritten ſogar der heil. Jungfrau ab, 
die Mutter unſers Erlöſers zu ſein. Ich berufe 


mich hierbei auf das Zeugniß Sr. Hochehrwürden 
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zu überzeugen, daß Eure Religion von der Regie” 


rung geachtet wird, wiederhole ich hier die Worte, 
die mein Monarch zu mir geſagt hat: „Ich will, 


des Grafen Ozarowski. Um Euch noch vollends 
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daß in meinen Reiche die Freihelt der verſchiedenen 
Konfeſſionen in ihren reſp. Gebräuchen geachtet 
werde und erkläre hiermit, daß ich alle meine Un⸗ 
terthanen, welcher Religlon ſie auch angehoͤren, 
gleichachte.“ — Ihr beklagt Euch, daß ich die 
von Euch erwaͤhlten Richter (Sendzia) entfernt und 
andere dafür eingeſetzt habe; ich war aber gezwun⸗ 
gen, das zu thun, da ein großer Theil der von 
Euch erwählten Richter feinen Obliegenheiten nicht 
nachkam; fie uͤberließen Alles ihren Sekretairen und 
unterſchrieben ohne Ruͤckſicht auf Recht, was ihnen 
von denſelben vorgelegt wurde. 
das Statut Litewski genommen, weil viele reiche 
Edelleute es nicht verſtanden und nicht laſen, die 
Fuͤhrung ihrer Geſchäfte aber Advokaten überließen, 
die mehr auf ihren eigenen Vortheil als auf das 
Wohl derer bedacht waren, die ihnen ihr ganzes 
Vermoͤgen anvertrauten. 
das allgemeine Wohl vor Augen habend, gleiche 
Geſetze für alle Slaviſchen Volker, von den Ufern 
Kamſchatka's bis in die Krimm und die weſtlichen 
Gouvernements. — Die Erziehung der Jugend in 
den mir anvertrauten Gouvernements 
beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich. Ich war ſelbſt 
Zeuge, wie Eltern, die ihre Söhne in öffentliche 
Schulen brachten, dieſe ſich ganz ſelbſt überließen. 
Ihre Freiheit mißbrauchend, trieben ſie ſich in 
Wirthshäuſern herum, ja wohnten ſogar in unan⸗ 
ſtaͤndigen Öffentlichen Haͤuſern. Ich war nun dar⸗ 
auf bedacht, dem Unweſen zu ſteuern, und deßhalb 
wurden in allen öffentlichen Lehranſtalten „nicht Ras 
fernen: (wie 
Wohnungen (Kwatery) errichtet, wo die Schul⸗ 
Jugend um einen geringen Preis unter der Aufſicht 
gebildeter und moraliſch guter Lehrer ſteht, um fich 
zu geſchickten und guten Beamten und trenen, ihrem 
Monarchen dankbaren Unterthanen heranzubilden. 
Ich wünfhe und bemuͤhe mich, die Zuneigung eines 
Jeden zu gewinnen, und doch liebt man mich im 
Allgemeinen nicht, da ich Gegner von Vorurtheilen 
und veralteten Gewohnheiten Vieler bin; Eure 
Kinder aber werden mich fegnen und fich mit 
barkeit des alten Generals Bibikoff ohne Arm erin⸗ 
nern. Ohne Schmeichelei halte ich es fuͤr meine 
Pflicht, hiermit offen zu erklären, daß ſich das 
Podoliſche Gouvernement hinſichtlich der Edelleute, 
der herrſchenden Ordnung und der erzeigten Beweiſe 
von Zuneigung vor allen mir anvertrauten Gou⸗ 
bernements ausgezeichnet hat. Ich werde nicht er⸗ 
mangeln, dies Se. Majeſtät dem Kaifer vorzuſtel⸗ 


len.“ — Dieſe Rede wurde kurz vor der Ankunft 


des Monarchen in der Gouvernementsſtadt Podo⸗ 
liens gehalten, iſt alſo gewiſſermaßen als der Aus⸗ 
ſpruch der Geſinnungen Sr. Mai. des Kaiſers ſelbſt 
anzuſehen. Jedeufalls iſt es erfreulich, zu ſehen, 
daß fich ein Chef gegen feine Untergebenen mit ſol⸗ 
cher Offenheit ausſpricht. 5 


Man hat Euch 


Die Regierung gab alſo, 


Orleans auch auf die Seetruppen ausgedehnt. 


zog meine 


Dank⸗ Ober⸗Aragonien erſchienen find. 


Frankreich. 

Paris den 1. December. Vorgeſtern begannen 
die Wahl ⸗ Operationen im Aften hieſigen Arron⸗ 
diſſement mit der Zuſammenſetzung der definitiven 
Wahl» Buͤreaus. Die Präfidenten und Skrutato⸗ 
ren der drei Sectionen find ſaͤmmtlich im Sinne der 
conſervativen Partei, deren Repraͤſentant der Ges 
neral Jacqueminot iſt, gewählt worden. — 
Die ſanguinſſchen Hoffnungen der Oppofition ſchei⸗ 
nen nicht in Erfuͤllung zu gehen; denn heute bei 
Abgang der Poſt war die Wahl in zwei Sectionen 
beendigt; in der 1ſten Section hatte der General 
Jacqueminot eine Majorität von zehn, in der 2ten 
elne Majorität von neun undzwanzig Stimmen 
erhalten. Die Wiedererwählung des Generals kann 
daher als geſichert betrachtet werden. 

Einer Verordnung des Kriegs⸗Minjſters zufolge, 
wird die in der Armee eröffnete Subſeription zur 
Errichtung eines Denkmals für den Herzog u 

er 
Oefammt Ertrag ſoll dazu verwendet werden, zwei 


bronzene Reiter Statuen, die eine in Paris, die 


andere auf einem der Öffentlichen Plätze in Algier, 
zu errichten. Außerdem verordnet der Marſchall 


Soult, daß in Folge eines von dem Herzoge von 


Orleans bei 2 
Wunſches der Triumphbogen von Oſchemillah, eines 


der beſterhaltenen Roͤmiſchen Alterthuͤmer in Afrika, 


Stück für Stück abgebrochen und nach Frankreich 
gebracht werde, um auf einem der Plaͤtze von Pa⸗ 


ur vis aufgerichtet zu werden. 
man ſie hier unziemlich nennt), ſondern 


Im Journal de Toulouſe vom 26. November 
lieſt man: „Man verbreitet ſeit einiger Zeit vage 
Gerüchte über eine bevorſtehende neue Schilderhe⸗ 
bung der Anhänger des Don Carlos. Man vers 
ſichert, daß mehrere wegen ihrer Anhänglichkeit au 
den Prätendenten bekannte Chefs ſich auf einigen 


Punkten gezeigt haben und nichts vernachläffigen,- 


um ihre vormaligen Gefährten zu veranlaſſen, die 
Waffen zu ergreifen. Gewiß ift es, daß die Gue⸗ 
rilla⸗Chefs Serrador, Ruiz, Groc und Cano in 
Sie verkuͤndi⸗ 
gen ſich als die Vertheidiger Carlos V. und durch⸗ 
ſtreifen, militairiſch organifirt, das Land, verthei⸗ 
len Proclamationen, und fordern die Jugend auf, 
ſich zur Vertheidigung ihres Königs zu erheben“ 
Ein Hiefiges Journal meldet, daß die Behörde 


geſtern die Franzoͤſiſche Kirche des Abbe Chatel in 
der 


Rue de Faubourg St. Martin habe ſchließen 
laſſen. 


um einen Begriff von dem Takte zu geben, den 
die legitimiſtiſchen Blätter bei ihrer 
brikation zeigen, 


die France ſich 
aus London über den 


Nachricht erhalten haben kann. 


Neuigkeitsſa⸗ 

mag hier erwähnt werden, daß 
ſchon vom 19. Nov. einen Brief 
den Frieden mit China ſchreiben 
läßt, von dem man in England erſt am 21. Nov. 


feinen Lebzeiten Häufig ausgeſprochenen 


— 


„ 


Trotz des großen Militairbudgets Frankreichs, 
das jährlich nicht weniger als 3305 Mill. Fr. bes 
trägt, ſcheint es doch, daß die Verpflegung der 
Armee ſich eben nicht in dem erfreulichſten Zuſtande 
befindet. Die Klagen der Journale über das ſchlechte 
und verſchimmelte Brod der Soldaten zwangen die 
Regierung zur Ernennung einer Commiſſton und 
zu einer ofſtciellen Erklärung mit dem Verſprechen, 
künftig dieſen Uebelſtänden abzuhelfen; nun kom⸗ 
men ähnliche Klagen über die Spärlichkeit und den 
ſchlechten verdorbenen Zuſtand des Pferdefutters, 
die bereits eine große Sterblichkeit unter den Ca⸗ 
valleriepferden zur Folge gehabt haben; endlich wird 
von Sachverſtändigen die in Cahors, Montauban, 
Perigueux unter den Truppen graffivende Epidemie, 
die z. B. in einem Bataillon von 500 Mann 136 
ins Spital und 30 davon auf den Kirchhof brachte, 


der ſchlechten Beſchaffenheit der Militairbetten zu⸗ 


geſchrieben, die nur aus einem groben Strohſacke 
mit, alle 3 Monate umgewechſeltem Stroh und einer 
Decke, ohne Kopfpfühl und Betttücher beſtehen. 
Unter den Offizieren der franzöſiſchen Armee 
herrſcht eine große Unzufriedenheit, weil das Avan⸗ 
cement nach Anciennität ganz aufhören zu wollen 
ſcheint. Zahlreiche Petitionen werden der nächſten 
Kammer vorgelegt werden, um ein beſtimmtes Ge⸗ 
ſetz über das Avancement zu erzielen. 
e n. 
Die Regierung hat 


S p an i 
Paris den 30. November. 
kun telegraphiſche Depeſchen erhalten: 
Madrid den 25. Novbr. Der Regent war 


vorgeſtern zu Calatayud, wo er gut aufgenommen 


worden zu ſein ſcheint. Nichts Neues aus den 
Provinzen. 

II. Barcelona den 26. Novbr. Llinas hat das 
Zutrauen des Volkes verloren und iſt vom Ober⸗ 
Befehl der bewaffneten Macht entſetzt worden. Er 
hat ſich an Bord des „Meleagre“ geflüchtet. Der 


Brigadier Duraudo, ein Piemonteſe und verdlenſt⸗ 


voller Offizier, hat das Kommando übernommen; 
der Muth der Juſurgenten iſt dadurch etwas geho⸗ 
ben worden. Es iſt die Rede davon, van Halen 
anzugreifen. Am 21ſten hatte die National⸗Garde 
zu Valencia die Truppen gezwungen, ſich in die 
Citadelle zurückzuziehen. Am 22ſten aber hatten 
die Revoltirten keinen Anführer, fo daß die Ruhe 
von ſelbſt hergeſtellt wurde. Der General⸗Kapitain 
Pedro Chacon war au dieſem Tage nach Valencla 
zuruͤckgekehrt. 


Die von allen Seiten eintreffenden Nachrichten. 
deuten darauf hin, daß die durch die Ereigniſſe in 


Barcelona hervorgebrachte Bewegung ſich ſtillt. 
Valencia, Gerong, Figueras u. ſ. w. find wieder 
zur Ordnung zurückgekehrt. Das Anſehen der Ks 
nigin wird überall anerkannt. Die Republik und 
dis konſtituirenden Cortes find. keinesweges geeignet, 


Gluck zu machen. Auch nicht ein wirklicher Ab⸗ 
fall im Heere hat trotz des geſchehenen Verſuche 
ſtattgefunden. E 5 

Der Regent war am 23ſten nur noch zwei Tage⸗ 
reiſen von Saragoſſa entfernt; von Saragoſſa nach 
Barcelona haben dle Soldaten 10 Tage zu mars 
ſchiren, der Regent kann ihnen aber vorauseilen, 
und ſchon den 30. November vor Barcelona ein⸗ 
treffen. 2 5 
„Die Verlegenheit und Rathloſigkeit der infurrece 
tionellen Behoͤrden von Barcelona wird alle Tage 
groͤßer und augenſcheinlicher. Sie nehmen in ihren 
Proklamationen zu reinen Erfindungen ihre Zuflucht, 
um das Vertrauen des Volkes wieder aufzurichten, 
fie verkuͤndigen den Aufſtand auf Tarragona, Reus 
u. ſ. w., waͤhrend in dieſen Staͤdten, wenn nicht 
eine tiefe Ruhe der Gemuͤther, doch Ordnung und 
Geſetzlichkeſt noch immer vorherrſchen. Gegen 
die drohenden Demonſtrationen des Generals van 
Halen weiß die Negierungs⸗Junkta keine andere 
Huͤlfe, als daß fie den Beiſtand der freinden Kone 
ſuln anruft, und ſie um vermittelnde Schritte bei 
dem General⸗Kapitain angeht. Dieſe Schritte find 
erfolgt, und ſie haben ihren Zweck erreicht, obgleich 
die von Seiten der Konſuln bei dem General van 
Halen angewendeten Formen wenig geeignet waren, 
um dem Verlangen dieſer Herren Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Proteſtation derſelben gegen die, 
wirklich oder ſcheinbar, vorbereitete Beſchießung 
der Stadt, iſt in der That in einem Tone abgefaßt, 
welcher mehr geeignet war, den General⸗Kapitain 
von Catalonien zu reizen, als ihn zu überreden. 
Ueberhaupt iſt die ganze Baſis dieſer Proteſtanten 
eine falſche, inſofern darin die Gewährung einer zur 
Entfernung der Perſonen und des Eigenthums der 
Ausländer genügende Friſt als eine völkerrechtliche 
und vertragsmäßige Pflicht dargeſtellt wird. Was 
würde, wenn ſolche Prätenfionen als gültig be⸗ 
trachtet werden koͤnnten, aus dem Rechte des Selbſt⸗ 
ſchutzes und der Repreſſton gewaltſamer Angriffe 
werden, die dem Staate doch unbedingt zugeſtanden 
werden müſſen, wenn man feinen Begriff nicht 
leugnen will! f 

Die angeblichen Rüſtungen der Barceloneſer In⸗ 
ſurgenten zu einem Angriffe gegen das Corps des 
Generals van Halen, von denen mehrere Blätter 
ſprechen, ſcheinen noch nicht weit gediehen zu ſein, 
wenigſtens iſt bis jetzt noch nichts geſchehen, was 
10 baldigen Verſuch eines Ausfalls vorausſehen 
ließe. * 

Miniſterielle Angaben verſichern, daß der Gene⸗ 
ral Zurbano bei der Bekämpfung des Barceloner 
Yufflandes in den Straßen der Stadt gar nicht 
thätig geweſen, und daß er alfa auch nicht durch 
ſeine Gegenwart und durch ſein Auftreten die Volks⸗ 
Erbitterung hervorbringen könne, als deren haupt⸗ 
ſächlichen Urheber man ihn von manchen Seiten 
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uftellen ſuche. Zurbano, heißt es weiter, habe 
en einen Ereigniffen Theil 
genommen, und zwar am 19., wo er einen Ver⸗ 
ſuch der Barceloneſer, dem Fort Monfuich die Zus 
fuhr abzuſchneiden, an der Spitze einer halben Com⸗ 
pagnie zurückgewieſen. . N 
Venice Berichte aus Valencia über die dort 
am 21. ausgebrochenen Unruhen melden, daß das 
Volk ſich der Hauptwache bemächtigt hatte, und 


daß es den Generalmarſch ſchlagen ließ. Indeſſen 


miſchten ſich die Behörden unter die Aufrühreriſchen, 
und ihren verſtändigen Vorſtellungen, die übrigens 
durch die gute Stimmung und Haltung der Trup⸗ 
pen ſowohl, als eines Bataillons der National⸗ 
Garde, unterſtützt wurden, gelang es, den Auf⸗ 
ſtand zu dämpfen, ohne daß ein einziger Tropfen 
Blut vergoſſen worden wäre. 5 
Madrid den 24. Nov. Die Gaceta enthält 
heute einen längeren Auszug aus den Depeſchen 
des Generals van Halen; er giebt ſeinen Verluſt 
an Todten und Verwundeten auf 400 Mann an. 
Hier in Madrid herrſcht zwar Ruhe, es zeigen 
ſich aber die Vorboten eines bevorſtehenden Stur⸗ 
mes. Der Regent ſcheint die Botſchaft des Kon⸗ 
greſſes, der ihm ſeine Unterſtützung für den Fall, 
daß er ſich innerhalb der Geſetze bewege, zu⸗ 
ſicherte, ſehr übel aufgenommen zu haben. Wir 
erfahren jetzt, daß er den Deputirten „ welche ihm 
kurz vor feiner Abreiſe dieſe Votſchaft überbrachten, 
erklärte, er wäre ſtets der Conſtitution und ſeinen 
Eden treu geblieben und verdiene demnach das in 
ihn geſetzte Mißtrauen nicht. Die Deputirten wür⸗ 
den vielleicht Gelegenheit haben, ſich an das zu er⸗ 
innern, was er ihnen jetzt ſage. Der Gaceta 
zufolge, bediente ſich der Regent auch folgender 
Worte: „ich werde die Conſtitution in ihrer Rein⸗ 
heit erhalten, geleitet von dem Wunſche, daß es 
möglich ſein möge, der Königin Iſabelle IL. an 


dem Tage der Beendigung ihrer Minderjährigkeit 
die Regierung zu übergeben.“ Dieſe Worte haben 


hier großen Anſtoß erregt. 


Man erwartet heute hier mehrere Regimenter, 


die bei der erſten Nachricht bon den Ereigniffen in 
Barcelona von der Portugieſiſchen Graͤnze zurückbe⸗ 
rufen wurden. a 2 
Es heißt, Herr Olozaga und mehrere Deputirte 
der Coalition wollen, ſo lange dir Unruhen dauern, 
einen permanenten Klub bilden. 

Großbritanien und Irland. i 
London den 30. Nov. Man ſpricht von öf⸗ 
fentlichen Feſten und Freudenbezeugungen, welche, 
wie im Jahr 1814 nach dem Abſchluſſe des Frie⸗ 
dens mit Frankreich, an einem noch zu beſtimmen⸗ 

den Tage in allen Theilen des Vereinigten König⸗ 
reichs gefeiert werden ſollen, um die Begebenheiten 
in China und Afghaniſtan feſtlich zu begehen. Die 
Londoner Blätter enthalten eine vom 1. Oktober 
. aus Simla datirte und in einer außerordentlichen 
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land⸗Palmerſtonſchen Politik. 


Beilage der Oſtindiſchen Regierungs⸗Zei⸗ 
tung enthaltene Proklamation Lord Ellenborough's, 
in welcher verkündet wird, daß, nachdem durch die 
Wiederoberung Gisni's und Kabul's die Unbeſteg⸗ 
lichkeit der Brittiſchen Waffen dargethan worden 
ſei, „die Brittifhe Armee, in deren Beſitz ſich 
Afghaniſtan befinde, nach dem Sutledſch zurückge⸗ 
zogen werden ſolle“, und daß „der General-Gou⸗ 
verneur es den Afghanen ſelbſt überlaſſen wolle, ſich 
aus der Anarchie, welche die Folge ihrer Verbrechen 
ſei, eine feſte Regierung zu ſchaffen“, welche Regie⸗ 
rung er, der General⸗Gouverneur, anzuerkennen 
bereit ſei, ſobald fie ſich fähig und geneigt zeige, 
mit den benachbarten Staaten in freundſchaftlichen 
Verhältniſſen zu leben. Von einer Auslieferung 
Doſt Mahomed's iſt in der Proclamation nicht die 
Rede. Der offene Tadel der Palmerſtonſchen Po⸗ 
litik, der aus der Proclamation des General⸗Gou⸗ 
verneurs hervorblickt, indem derſelbe die Beſetzung 
Afghaniſtans als eine ungeheuer koſtſpielige und 
dazu falſche Militairſtellung bezeichnet, hat bereits 
Whigblätter zu dem bitterſten Tadel dieſer Staats⸗ 
ſchrift veranlaßt. Die Torryblätter dagegen belo⸗ 
ben einſtimmig das entſchiedene Yufgeben der Auck⸗ 
Der Impuls, den die neueſten Nachrichten aus 
China dem Verkehr in den Fabrik⸗Diſtrikten, be⸗ 
ſonders dem Baumwollen⸗Umſatz in Liverpool, ge⸗ 
geben haben, dauert fort. Im Laufe der Woche 
ſind in Liverpool allein 48,000 Ballen Baumwolle 
verkauft worden. * 
Die gleichzeitige Erreichung des Zweckes der Brit⸗ 
tiſchen Expeditionen gegen China und Kabul, die 
Herſtellung des Friedens mit dieſen Ländern und 
die Zahlung von 4, Millionen Pfd. St. an Groß⸗ 
brittanien durch erſtere Macht, haben in den Ver⸗ 
hältniſſen des Brittiſchen Reichs eine ſo befriedi⸗ 
gende Veränderung erzeugt und ſichern dem Schatze 
eine fo beträchtliche Summe, daß die Oppoſttions⸗ 
Preſſe, wie fie ſchon erwähnt, Sir Robert Peel 
durch ſeine eigenen Zugeſtändniſſe und übernommenen 
Verbindlichkeiten für verpflichtet hält, die erſte Ge⸗ 
legenheit nach dem Zuſammentritt des Parlaments 
zu der Ankündigung zu benutzen, daß die Einkom⸗ 
mens⸗Steuer am Schluſſe des erſten Jahres ihrer 
Wirkſamkeit wieder aufgehoben werden ſolle, wenn 
anders dieſe erfreuliche Mittheilung nicht ſchon in 
der Thron⸗Rede erfolge. f i 
Laut Berichten aus Campeche vom 14. Okt. 
war in Pucatan Alles ruhig, doch erwartet man 
ſtündlich einen Angriff der Mexikaner. Die Ein⸗ 
wohner der Inſel Carmen hatten ſich für die Wie⸗ 
dervereinigung mit Mexiko erklärt. Es hieß wie⸗ 
der, daß Santana in Perſon kommandiren werde; 
700 Mexikaner waren zu Champton, zwölf Leguas 
von Campeche, gelandet und befeſtigten ſich dort. 
Yucatan hatte 1300 Maun gegen fie abgeſandt. 
Es ſoll nächſtens eine direkte Dampfſchiffahrt von 


Southampton nach Konſtantinopel in Gang ge⸗ 
bracht werden. . „ 

In Schottland bereiten ſich Wunderdinge vor. 
Die Konferenz der dortigen Geiſtlichkeit, welche 
eben ſtattgefunden, hat eine Reihe von Beſchlüſſen 
bekannt gemacht, des weſentlichen Inhalts, daß, 
wenn die geſetzgebende Gewalt nicht in kurzer Friſt 
der Einmiſchung der zeitlichen Gewalt in die 
Einſetzung oder Abſetzung der Geiſtlichen Einhalt 
thue, Alle (354 an der Zahl) ſich vom Staat tren⸗ 
nen und ihren Pfründen entſagen würden! Dieſer 
Anſpruch der Kirche auf gänzliche Befreiung von der 
Staatsgewalt in rein geiſtlichen Angelegenheiten, 
zeichnet ſich als befriedigend vor den pfäffiſchen Be⸗ 
ſtrebungen des Mittelalters aus. Denn während 
fie für ſich ſelbſt das Recht behauptet, nach Gewiſ⸗ 


ſen handeln zu dürfen, geſteht ſte zugleich dem 
Staate daſſelbe Recht zu, und iſt daher weit ent⸗ 
fernt, demſelben mit Bann und Interdikt zu dro⸗ 
hen, wenn derſelbe es in ſeiner Verantwortlichkeit 
vor Gott für Recht erkennen ſollte, die Ertheilung 
der Pfründen an Bedingungen zu knüpfen, welche 
die Kirche nach ihrer Ueberzeugung nicht anneh⸗ 
men zu dürfen meint. Ich weiß nicht in dieſem 
Augenblick, wie viele Pfründen die Schottiſche Kirche 
hat; aber die obige Zahl iſt gewiß bei weitem mehr 
als die Hälfte der angeſtellten Pfarrer. Auf jeden 
Fall iſt es keine alltägliche Erſcheinung, 354 Män⸗ 
ner aus Gewiſſensgründen bereit zu ſehen, allen 
zeitlichen Gütern zu entſagen. 
„tc. 

Aus Oeſterreich den 28. November. Wie Sie 
bereits wiſſen werden, iſt nun auch in Lemberg den 
Jeſuiten eiu adeliges Konvikt übergeben worden; 
das Gymnaſium und die philoſophiſche Schule zu 
Tarnopol beſitzen fie bereits feit Jahren, und auch 
das ſtändiſche Konvikt zu Innsbruck iſt ihnen über⸗ 

antwortet. In Gratz, wo fie einer reichen. Erb⸗ 
ſchaft wegen lange Prozeß führten oder noch führen, 
baben fie ihr Noviciat und Hausſtudium, und ‚bes 
fchäftigen ſich eifrig mit Privatſeelſorge. In Linz 
ſitzen fie in dem erſten der neuen Feſtungsthürme, 
wo Erzherzog Maximilſan d'Eſte, ihr vornehmſter 
Goͤnner, ihnen Wohnung und Kirche einrichtete. 
Gegen ihre Einführung in die Stadt firäuben ſich, 
dem Vernehmen nach, die obderenns'ſchen Stämme, 
mit Jubegriff der Geiſtlichen. Ihre fanatiſchen 
Predigten und Beichten haben das heitere Leben 
der ſchoͤnen Donauſtadt berelts vielfältig geſtoͤrt. 
Auf ihr ehemaliges Paradies, auf Boͤhmen, das in 
feiner jetzigen religiöfen Beſchaffenheit ein Produkt 
der Jeſuiten iſt, richten ſie, ſo wie ſchon fruͤher 
ihre Geiſtesverwandten, die Liguorianer, ihr Aus 
genmerk; allein auch hier ſollen die Stände einſtim⸗ 
mig und energiſch gegen ihre Einführung proteſtirt 
haben. Gewaltſam werden ſie nirgends aufgedrun⸗ 
gen, ja man behauptet ſogar, daß ihnen, vom 
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hoͤchſten Orte aus, Wien und ein bedeutender um⸗ 
kreis geradezu verboten fei. Dieſes Gerücht ver: 
breitete ſich wenigſtens, als im vorigen Jahre Je⸗ 
ſuitenkommiſſare ein zu Kloſterneuburg, zwei Stun⸗ 
den von Wien, befindliches Gebaͤude der Mechita⸗ 
riſten kaufen wollten und unverrichteter Sache ab⸗ 
zogen. Aber man begreift überhaupt nicht, warum 
man einen Orden wieder einführt, den die gewiß 
fromme Maria Thereſia aus triftigen Gründen ab⸗ 
geſchafft, gegen den auch in Oeſterreich faſt alle 
Stände ein ſcheues Mißtrauen empfinden; alle Eins 
ſichtsvollen ſind der Ueberzeugung, daß durch das 
extreme Treiben der Jeſuften und Liguorianer der 
Religion mehr geſchadet als genützt wird. Kaiſer 
Franz ſoll in feinem Teſtamente eine halbe Million 
Gulden für die Verbreitung der Jeſuiten angewie⸗ 
fen haben. 

wetten, ; 

Ancona den 19. November. Am 14, d. traf 
die Prinzeſſtn von Oldenburg hier ein und reiſte be⸗ 
reits am 15. auf dem Dampfboot „Otto“ ab. 
Während ihrer kurzen Anweſenheit erhielt die Prin⸗ 
zeſſin den Beſuch Ihrer Kaiſerl. Hoheiten des Her⸗ 
zogs und der Herzogin von Leuchtenberg, welchen 
die Priuzeſſin einen Augenblick vor ihrer Abfahrt 
erwiederte. 

N . 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin — Die hiefigen Freimaurer ber 
gingen kürzlich in der großen Landes = Loge 
das Feſt der Vereinigung ihrer verſchiedenen Sy⸗ 
ſteme, welche der Prinz von Preußen als Protek⸗ 
tor ſämmtlicher preußiſcher Logen bewerkſtelligt hat. 
— Den 7. Dezember werden es hundert Jahre, 
daß das hieſige Opernhaus zum erſten Male mit 
der Oper „Cleopatra“ von Graun eröffnet worden 
iſt. Die Königl. Theater⸗Intendantur hat beſchloſ⸗ 
fen, dieſen Tag würdig zu begehen. Zuvörderſt wird 
an dieſem Abend Grauns Ouverture zur Cleopatra 
von dem Königl. Orcheſter ausgeführt, dann ein 

von Rellſtab verfaßtes und von Taubert componir⸗ 
tes Luſtſpiel gegeben, worauf die Darſtellung von 
Glucks Oper „Iphigenia in Tauris“ folgt. 

Berlin. — (Bresl. Ztg.) Zu der am 16. De⸗ 
cember d. J. ſtattfindenden Feier des hundertjähri⸗ 
gen Geburtstages des verſtorbenen Feldmarſchalls 
Furſten v. Bluͤcher werden viele Vorbereitungen ger 
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den koͤnnen. — Der Andreastag wurde von den reis 
maurern wuͤrdig begangen. Der Prinz von Preußen 
wohnte der in der Loge zu den 3 Weltkugeln veran⸗ 
ſtalteten Abendgeſellſchaft bei, 


Berlin den 30. Nov. Noch immer tauchen 
hin und wieder, ſelbſt bei guten Patrioten, die 
Wünſche auf, Preußen möchte ſich auf einer Reichs⸗ 
verſammlung der Vertretung des Volkes eben ſo 
ſehr zu erfreuen haben, wie andere deutſche Staa⸗ 
ten in Folge der Beſchlüſſe des Wiener Kongref- 
ſes. Man hält es daher für Pflicht, dieſe auf 
eine längſt erſchienene Schrift aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, welche „Europa's politiſche Verweſung“ be⸗ 
titelt iſt. Der Verfaſſer, in der Staatswiſſen⸗ 
ſchaft theoretifh und praktiſch wohl erfahren, und 
der ſelbſt als Volskvertreter, zumal einer ſolchen 
Reichsverſammlung in einem benachbarten Königs 
reiche, als Mitglied beiwohnte, erklärt dieſe Re⸗ 
präſentations⸗Syſteme für das Machwerk eines 
blinden Strebens nach Volksfreiheit, da daſſelbe, 
mit dem Grundweſen derſelben, der Gerechtigkeit 
im Wiederſpruch ſtehe. Dabei weißt er nach, „daß 
dieſes Syſtem überaus leicht zu einem kindiſchen 
Spiele dienen könne, welches Machthaber mit 
ihren Völkern treiben.“ Auch die andern Gründe 
find. jo beſchaffen, daß das Preußiſche Volk ſich 


glücklich ſchätzen kann, von ſeinem weiſen Regen⸗ 


ten bisher damit verſchont worden zu ſein. 
Berlin. (Köln. Z.) Es iſt neulich in öffentli⸗ 
chen Blättern berichtet worden, daß von Seiten 
des Staates eine große Anzahl von Chronometern 
und Spiegelfertanten bei den beſten hieſtgen Künſt⸗ 
lern beſtellt worden ſeien um Handelsſchiffe 
für den Verkehr mit Amerika damit aus⸗ 
zuſtatten. Dieſe Nachrichten ſind ſehr übertrie⸗ 
ben und unrecht gedeutet worden. Was die Be: 
ſtellung von Büchſenchronometern und Sextanten 
betrifft, ſo hat der Staat durch den Vorſtand der 
nautiſchen Schulen, Geheimerath Beuth, allerdings 
eine Anzahl zum Gebrauch und zur Belehrung der 
Zöglinge ſeit 1840 anfertigen laſſen, ferner ſind 
hieſigen Künſtlern Vorſchüſſe bewilligt worden, um 
ſolche Inſtrumente vorräthig zu halten, damit See⸗ 
leute ſogleich verſorgt werden können. Im Ganzen 
find jedoch kaum hundert Sextanten und bei weis 
tem nicht die Hälfte dieſer Zahl an Chronometern 
vom Staate aufgegeben. Die Meinung endlich, 
als wolle man durch eines der großen Handelsin⸗ 
ſtitute die maritime Verbindung mit Amerika bele⸗ 
ben, entbehrt alles Grundes. Die Seehandlung 
hat nicht allein an ihre verunglückte chineſiſche Spe⸗ 
culation noch immer zu denken. g 
In Berlin gab es 1830 40,000 Mieths⸗Quar⸗ 
tiere; von dieſen ſtanden damals 1400 leer. In 
dieſem Jahrs ſind 50,000 leer und davon 2000 un⸗ 
vermiethet. Le 


Koblenz ben 25. November. (Rh. u. M. 3.) 
General Vanderſmiſſen mit Gemahlin iſt geſtern 
hier eingetroffen, im Gaſthof zum Rieſen abgeſtiegen 
und heute nach Mainz weiter gereiſt. Er foll die 
Abſicht geäußert haben, den bevorſtehenden Winker 
hier in Koblenz zuzubringen. 

Stuttgart. Vor etwa zehn Wochen kam ein 
aus Sindelfingen gebürtiger Schneider, der in ſei⸗ 
ner Jugend bis Petersburg gewandert war, fi 
dort verheirathete und vierzig Jahre gewohnt hatte, 
wieder in das Vaterland zurück. Nachdem er Frau 
und Kinder durch den Tod verloren hatte, erwachte 
in dem 75jährigen Greiſe das Heimweh. In ärm⸗ 
lichen Umſtänden beſuchte er ſeine Verwandten in 
der Vaterſtadt, die an dem alten Vetter eben keine 
ſonderliche Freude hatten. Er ging daher wieder 
nach Stuttgart, miethete ſich eine Dachkammer und 
aß um 6 Kreuzer zu Mittag; das Brod kaufte er 
ſich ſelbſt. In der vergangenen Woche hörten die 
Hausleute einen Fall in ſeiner Kammer, und als 
man nach ihm ſah, fand man ihn auf dem Boden 
bewußtlos. Er war vom Schlage gerührt und vers 
ſchied bald. Als man von Obrigkeitswegen ſeinen 
Koffer öffnete, fanden ſich abgeriffene Kleidungs⸗ 
ſtücke, zerlumpte Wäſche und darunter verſteckt ei⸗ 
nen Beutel mit hundert Stück doppelten Fried⸗ 
richsd'or, und eine Brieftaſche enthielt Wechſel im 
Betrage von ungefähr 20,000 fl. (Karlsr. 3.) 

In Hanover und anderwärts verkündeten die 
Regierungen: „Nur Reiche können Jura ſtudiren, 
denn Juriſten müſſen hier lange vom Eigenen zeh⸗ 
ren, da wir keine Aemter für ſte haben.“ — „Merz 
det nicht Theologen, wenn ihr nicht ein Dutzend 
und mehr Jahre auf eine Pfarre warten wollt!‘ 
ſagte das Weimariſche Oberkonſiſtorium und noch 
manches Andere. — „Studirt nicht Medizin!“ ſchreit 
man in den Städten; „denn wir Bürger müßten 
alle krank und niemals gefund werden, ſollten wir 
alle Aerzte anſtändig ernähren!“ — „Laßt die un⸗ 
faßliche Philoſophie unangefaßt!“ rufen die prak⸗ 
tiſchen Leute; „denn ob ihr eingekantet, eingeſich⸗ 
tet, eingekrauſet, eingeſchellingt oder eingehegelt ſeid, 
irgendwie ſeid ihr eingerammt und könnt euch nicht. 
helfen!“ — „Fort mit der Philoſophie!“ rufen auch 
die Orthodoxen, weil ſte Alle auf andere Weile 
tinrammen möchten. — „Was wollt ihr Philolo⸗ 
gen denn noch mit Griechiſch und Latein?“ fragt 
man in allen Gewerbeſchulen und im Lebensverkehr; 
„von dem, was wir vergeſſen müſſen, wollen wir 
nichts mehr hören!“ — Wir hätten alſo jetzt die. 
Nahrungslofigkeit in allen Fakultäten, was ſollen 
nun denn die Studirluſtigen machen? — Vor al⸗ 
lem, die Selbſtändigkeit ſtudiren; — „hilf dir ſel⸗ 
ber, ſo hilft dir Gott!“ — dieſen Spruch haben 
die Theologen am nächſten und auch am nöthigſten, 
um nicht mit ſich ſelbſt zu zerfallen, und glüdlis 
cher Weiſe hilft man ſich am Beſten und iſt am 
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Selbſtändigſten, wenn man wenig bedarf und um 
Vieles nicht — ſich ſelbſt verleugnet. 
Nach einem Gerüchte iſt von München aus ein 
amtlicher Schritt zur Ermittelung des Verfaſſers 
jenes Aufſatzes geſchehen, den kürzlich die „deut⸗ 
ſchen Jahrbücher“ über das Walhalla-Album des 
Königs veröffentlichten, und der in Baiern, wie 
wohl auch auswärts, ein außerordentliches Auf⸗ 
ſehen erregt hat. (Rhn. u. M. Z.) 

Wien den 29. Nov. Nicht geringes Aufſehen 
macht die vor einigen Tagen ſtattgefundene Ver⸗ 
haftung eines Cavaliers, der ohne Vermögen, blos 
auf ſeinen Titel, die bedeutende Summe von 
95,000 fl. C. M. Schulden gemacht, und ſich ſei⸗ 
nen Gläubigern durch die Flucht zu entziehen ver⸗ 
ſucht hatte. Allein ſchon fünf Poſten von hier, in 
Schottwien, eingeholt, wurde der Graf nach Wien 
zurückgebracht, und man erwartet nunmehr den 
Ausgang dieſer Angelegenheit. — In Peſth wurde 
nach geſchehener Aufforderung von Seite der hie⸗ 
ſigen Polizei, ein Kaufmann aufgehoben, deſſen 
Geſchäft darin beſtand, die geſtohlenen Sachen an 
den Mann zu bringen, welche ihm von einer Geſell⸗ 
ſchaft Peſther und Wiener Commis zugeſendet, und 
von dieſen in den Gewölben ihrer Prinzipale täg⸗ 
lich entwendet wurden? 

Die Zahl der Reiſenden, welche im erſten Se⸗ 
meſter 1842 auf den Eiſenbahnen in England ge⸗ 
fahren find, iſt auf faſt Neun Millionen geſtiegen; 
die Einnahme für die Plätze hat über 28 Millionen 
Franken betragen. — Im Jahr 1841 ereigneten ſich 
65 Unglücksfälle auf den Eiſenbahnen, in deren 
Folge 46 Perſonen umkamen und 91 verletzt wurden. 

—— — — — — 


Theater. 
Das heute zur Aufführung angeſetzte dram 


atiſche 


Gemälde „Nacht und Morgen“ hat, nach oͤffent⸗ 


lichen Mittheilungen, auf den groͤßten Bühnen 
Deutſchlands einen ſo entſchiedenen Beifall gefun⸗ 
den, daß wir es fuͤr unſere Pflicht halten, alle 
Theaterfreunde auf daſſelbe beſonders aufmerkſam 
zu machen. Schon der beruͤhmte Roman Bulwer's, 
dem der Stoff entlehnt iſt, buͤrgt für den Werth 
des Juhalts, und eben fo die buͤhnenkundige Hand 
der Bearbeiterin Mad. Birch⸗Pfeiffer, der noch Nie⸗ 
mand das Verdienft abgeſprochen, die dramatiſchen 
Motive effectvoll zu benutzen. Wenn demnach, wle 
wir hoffen wollen, die Darſtellung befriedigend aus⸗ 
fallt, fo dürfen ſich die Zuſchauer einen e 


chen Abend verfprechen.- 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 8. Dezember. Zum Erſtenmale: 
Nacht und Morgenz dramatiſches Gemälde in 

5 Akten, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Sonntag den 11. Dezember. Auf 


Verlangen, zum ſechſten Male? Marie, oder: 


allgemeines 


5 Die Tochter des Regiments; Oper in 2 Abs 
ten, nach Saint: Georges und Bayard. 


Berlin nach Pots dam; 
A. v. Kotzebue. 


Aufforderung zur Einreichung der Er⸗ 
ziehungsberichte. z 

Es naht der Zeitpunkt, wo die Erziehungs = Bes 
richte der Vormünder in Betreff der, ihrer Obhut 
anvertrauten Pflegebefohlnen erſtattet werden ſol⸗ 
len. Die Vormuͤnder, welche unter der Leitung 
des unterzeichneten Ober-Landesgerichts ſtehen, wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, die von ihnen zu 
erſtattenden Erziehungsberichte in der erſten Hälfte 
des Monats Januar k. J., bei Vermeidung koſten⸗ 
pflichtiger Erinnerungen, bei uns einzureichen. 

Alle, unter der Aufſicht der Lands und Stadt⸗ 
Gerichte unſers Departements ſtehenden Vormun⸗ 
der haben ihre Berichte an dieſe Behoͤrden, eben⸗ 
falls in der erſten Hälfte des Monats Januar k. J., 
zu erſtatten. Diejenigen von ihnen aber, welche fie. 
nicht ſelbſt zu ſchreiben im Stande find, koͤnnen 
ſolche bei dem betreffenden Gerichte waͤhrend des 
Monats Januar täglich in den feſtgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtunden zum Protokoll geben. 85 

Die Koͤnigl. Diſtrikts⸗Polizei⸗Kommſſſarien, die 
Magifträte und die Geiſtlichen find gleichzeitig von 
den Land⸗ und Stadtgerichten erſucht worden, den 
Vormündern, welche außerhalb des Sitzes des Ge⸗ 
richts wohnen, des Schreibens unkundig ſind, und 
bei Anfertigung dieſer Berichte ihre Huͤlfe in Ans 
u nehmen, diefe letzteren zu Theil werden zu 
a en. - 

Poſen am 30. November 1842. 5 

i Koͤnigliches Obex⸗Landes gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Obers Landesgericht zu Poſen J. Abthell. 
Das Rittergut Sedzino, nebſt den Pertjnen⸗ 
zien Sedzinko und Zalefie, im Kreife Samter, 
abgeſchaͤtzt auf 103,505 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf., zus 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 


in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fell 
am sten Februar 1843 Vormittags 


11 Uhr Hi l ö 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 
Poſen den 6. Juli 1842. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Hofe des Hauſes No. 61. hierfelbfi find 
beim Ausgraben von Pfahllächern am 15ten Sep⸗ 
tember d. J. 100 Preuß. Thaler unter der Erde 
gefunden, deren Eigenthümer nicht hat ermittelt 
werden können. Die unbekannten Eigenthümer die⸗ 
ſes Schatzes werden aufgefordert, bei Verluſt Ihe 


res Rechts in dem vor dem Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Eggert auf 
den 8ten Februar 1843 Re 
tags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle anselisten Termine ihre Eigen⸗ 
thumsanſpruͤche anzumelden und nachzuweiſen. 
Schwerin den 23. November 1842. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Merinde Dock Verrauf auf der Aöniglie 
VVV 
„bei Wriezen a. a. d. Oder. 


Die aus der hieſigen Königlichen Stammfchäferel 
pro 1843 zum Verkauf kommenden zweijähris 
gen Merino⸗Boͤcke werden wiederum aus freier 
Hand zu feſten Preiſen, welche zu Jedermanns 
Einſicht im Stolle ausgehängt find, verkauft wer⸗ 
den, und wird der Verkauf diesmal am 25ſten 
Januar künftigen Jahres ſeinen Anfang 
nehmen. Da wegen des diesjaͤhrigen Futterman⸗ 
gels an manchen Orten die Zulaſſung der Mutter⸗ 
ſchaafe bis zum nächften Frühjahr ausgeſetzt ſeyn 
und daher ein vermehrter Bedarf von Boͤcken ein⸗ 
treten dürfte, ſo werden auch noch einige dreijähr 
rige fehr brauchbare Boͤcke zu ermäßigten Preiſen 
zum Verkauf geſtellt werden. — Wegen des Ver⸗ 
kaufs der entbehrlichen Mutterſchaafe wird fpäter 
eine beſondere Anzeige erfolgen. 

Frankenfelde den 24. Nobember 1842. 
Koͤnigliche Adminiſtration der Stamm- 


chafer ei. 
Ockel. Stenigfe, 
Dber - Umtmann. Rendant. 


Bekanntmachung. 

Fein gemahlener Marmorgyps als vorzügliches 
Duͤngungsmittel iſt bei mir im bedeutenden Vorrath 
vorhanden und kann bei dem jetzigen guten Wege 
leicht transportirt werden. 
werden darauf aufmerkſam gemacht, ſo wie auf 
folgende feſte billige Preiſe: 

Fein gemahlener roher Gips zur Düngung, pro 

Centner 40 Sgr. 6 Pf.; 


fein gemahlener gebrannter Gips als Baumate⸗ 


rial, pro Cenkner 20 Sgr.; 
rohgebrochener Gips, pro Centner 7 Sgr. 6 Pf. 
Tonnen und Saͤcke werden extra bezahlt, koͤn⸗ 
nen aber von den Herren Kaͤufern eingeſandt werden. 
Wapno bei Erin den 20. November 1842. 
Florian v. Wilkonski. 


Ein 11 57 Gemuͤſe⸗ und Obſt⸗ Garten, - 
enhgend grasreich un 2 bis 3 Kühe 


95 e 
enk, € 50 Wohnung mit Stallung hinzu, 
e auf ein oder mehrere Jahre zu ber⸗ 
3 a RN ker, e 


Präm.-Scheine d. Seehandlung-. 


Die Herren Landwirthe 


Westpreussische Pfandbriefe. 35 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 
dito dito dito 3% 
Ostpreussische dito 34 
Pommersche dito 35 
Kur- u. Neumärkische dito .. | 3 
. dito 33 
Actiem 


Magd. Leipz. Eisenbahn . 


. Düss. Elb. Eisenbahn ee her, 


Für Weihnachtsgeſchenke 50 fi 


empfiehlt Jedem ſeine rühmlichſt. be⸗ 
kannten Silbouetten, der Silhouetteur 
Ziegler, welche er ſowohl bei Tage, 
als bei Licht, genau ahnlich garantirt. 

In ſeiner Wohnung: Zur Stadt Rom, 
te Et. Z. No. 18., iſt er nur jeden Mor⸗ 
gen bis 10, und Mittags von 2 2 Uhr 
an, daſelbſt beſtmmt zu treffen. 

Beſtellungen, nach l a e zu kom⸗ 
men, bittet er gefälligft, während feiner Abweſen⸗ 
heit im Entree⸗Zimmer abzugeben, wo fie wohl 
noch im Laufe des Tages oder in den Abendſtunden 
erledigt werden durften. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mich einem hohen Adel und geehrten Publikum zur 
Anfertigung von allen Arten Galanterie- und Gar⸗ 
nirung von Stickerei- Arbeiten, und verſpreche bei 
prompter und ſauberer Arbeit ale ſolideſten Preiſe. 

Zychlinski, 
Buchbinder und Solanterie- Arbeiter. - 


547 St. hoͤchſt gereinigte Kokos⸗ 
Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, das Stuck zu 1%; und 2 Sgr. 
offerirt Klawir, No. 14. Breslauerſtraße. 


4 Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 
„„. ins- Preuss. Cour. 
Den 5. December 1842. e Brief 1 Geld, 

Staats-Schuldscheine ) 


1045 103° 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 2 102 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 2 
Danz. dito v. in 


* 


ww 
N” 


Berl. ‚Potsd. Eisenbahn ,.... 
dto.. dto, Prior. Oblig, ... 


dio. .dio. Prior. Oel, 
Berl. Anh, Eisenbahn .,.,. 
dto, dto. Prior, Oblig, .. 


dto, dito. Prior. Oblig,. 
Rhein, Eisenbahn 3 
dto. dte. Prior. Ob lig... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 
dito,. dito. Prior. Oblig, 
Friedrichs ö F 
5 e 3 5 I Zus 
Disgdnto hie tin » null 


2 Der Käufer See auf Eden am 2, Janus 
us I p 
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